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Asperges me. 


Asperges me, Domine, 
hyssopo et mundabor: la- 
vabis me, et super nivem 
dealbabor. 

Ps. Miserere mei, De- 
us, secundum magnam 
misericordiam tuam. 

V. Gloria Patri etc. 

Asperges me etc. (re- 
petitur) 

V. Ostende nobis, Do- 
mine, misericordiam tu- 


m. 

P. Et salutare tuum 
da nobis. 

VY. Domine, _ exaudi 
orationem, meam. 

R. Et clamor meus ad| 
te veniat. 

VY. Dominus vobiscum. 

R. Et cum spiritu tuo. 

Oremus. 

Exaudi nos, Domine, 
sancte Pater, omnipo- 
tens, aeterne Deus: et 
mittere digneris sanctum 
Angelum tuum de coelis, 
qui custodiat, foveat, 
protegat, visitet atque 
defendat omnes habitan- 
tes in hoc habitaculo. 
Per Christum Dominum 
nostrum. R. Amen. 





‘Am Sonntage foll 
ſich im Gerfte erneuern 


Beſprenge mid), o Herr, 
mit Yſop, und id) werbde 
rein: wafde mid), und id 
werbe weiger, alg Schnee. 

Ps. Erbarm' Dich meie 
net, o Gott, nad Deiner 
großen Barmherzigkeit. 

V. Ehre fei bemBater rc. 

Beſprenge mid) 2c. (wie 
oben) 

V. Erzeige uns, o Herr 
Demme Barmberzigfeit ! 
_R. Und fdenf’ uns dad 
Heil Deiner Gnade. 

V. Hert, erhöre mein 
Gebet } 

R. Und lag mein Ru— 
fen ju Dir dringen ! 

V. Der Here fei mit 
euch | 
R. Und mit Deinem 
Geijte ! 

Laffet uns beten! 
Erhöre uns, Herr, heil- 
iger Vater, allmadtiger 
ewiger Gott! und fende 
Deinen Heil. Engel vom 
Himmel, auf dap er be- 
biite, bewahre, beſchütze, 
heimſuche und beſchirme 
Alle, die da weilen in 
dieſer Behauſung, durch 
Chriſtum unſern Herrn. 
Amen. 


Die chriſtliche Gemeinde 
nnd immer wieder dem 


— fid) aufopfern und weihen: Sie joll am 
ge des Herrn gereinigt werden von allem find: 


ften, irdiſchen Wefen, 
tagen” angejegt bat. 


das fidh an den ,,Wert- 


Sie foll geheiligt werden d. 


he neuerdings dem Herrn fic) weihen, und es fol 
thee Kindſchaft Goties new belebt coe ae 
Die feierliche Beſprengung mit geweibtem Waffer 
Ror dem Hochamte wird dies angedeutet, und dazu 

, Je nad) feinem Seelenguftande, die nöthige 


gegeben. — 


Die Befprengung mit Weihwaffer an den 
Sonntagen hat aber nod eine andere Bedeutung: 





fie foll die verjammelten Glaubigen auf die Feier 
der hl. Meſſe vorbereiten. Wie Alles. was bei 
der Feier der hl. Meffe Verwendung findet (Gee 
vathe, Paramente 2c.) vor dem Gebrauche gereinigt 
und gebeiligt wird, jo auch die chriftliche Gemeinde, 
wenn fie zur Feier ihre erhabenen Gottesdienſtes 
fic) verjammelt: Die Bande, welde fie an die 
Sünde, an das Irdiſche und Sinnliche feffetn, 
follen gejprengt werden; fie joll mit heiligen Ge- 
danfen und Entſchließungen erfüllt werden; alle 
Kräfte der Seele follen fid) der hl. Feier guwenden. 
Durch das gemeihte Waſſer foll der Feind des 
Heils und itberhaupt Alles fern gebalten werden, 
wa8 die Andacht ſtören und die Seele vom gitt- 
lichen Dienfte abgiehen fiunte. 

Die feierliche Befprengung ift von der Kirche 
fiir alle Sonntage vorgefdrieben, und gwar foll fie 
vor der Hauptmeffe geſchehen, mag Ddiefe feierlid 
gejungen werden oder nicht. Für die Fefttage da- 
gegen, welde nicht auf einen Gonntag fallen, ift 
die Beſprengung nicht vorgefdrieben. 

Knieend vor dem Altare ſtimmt der Priefter 
die Antiphon Asperges me (und in der öſter— 
lichen Zeit Vidi aquam) an, worauf der Chor 
den Gejang fortſetzt. Der Priefter befprengt gue 
erft den Altar in Kreuzesform, hierauf ſich jelbft, 
dann, nachdem er fich erhoben, Klerus und Glaus 
bige. Während der Beſprengung hetet er ftill die 
angeftimmte Antiphon und den Pſalm Miserere 
(in der dfterlichen Zeit den Pjalm Confitemini). 
Altar, Priefter und Glaubige follen alfo, wie oben 
gejagt, gur Feier deS hochheiligen Opfers gereinigt 
und gebeiligt werden. Dieſe Retnigung und 
Heiligung geht aus von dem Altare und foll durch 
den Priefter auf das Volf übergehen: Rein und 
heilig follen Priefter und Glaubige den erhabenen 
Gottesdienſt feiern. 

Die Antiphone Asperges me drückt dieſe 
doppelte Wirkfamfeit des Weihwaſſers in ſchöner 
Werfe aus. Der fic anſchließende Pſalm 
Miserere, von dem der Chor den erften Vers 
fingt, gibt der Bußſtimmung Ausdrud, welche fiir 





Digjenigen erforderlich ift, die dex Wirkungen der 


Bejprengung theilhaftig werden wollen. Auch der 
» Diop“, mit dem die Beſprengungen im A. Bunde 
geſchahen, weiſet darauf bin. 

Nach dem Geſetze beſprengte nämlich der 
Prieſter den vom Ausſatze Geheilten ſiebenmal mit 
dem in Reinigungswaſſer getaudten Y) fop- 
bif hel. Dann wuſch der Ausſätzige feine Klei— 
der, badete fid) und wurde nun als rein in die 
iſraelitiſche Gemeinde, aus der er während der 
RKrantheit ausgefdloffen war, wieder aufgenom- 
men, 

Ferner lejen wir im 2. Bude der Könige 
cap. 5 von dem ausſätzigen Naaman, dem 
Syrier, dag fein Fleiſch, nachdem er fich auf das 
Geheiß de3 Propheten im Gordan gebadet hatte, 
„wurde wie das Fleifd) eines Knaben“; das ift 
aber dasſelbe, wie unjer „weiß werden mie Schnee“. 

Die Befprengung mit geweihtem Waſſer — 
zumal durd) den Priefter — ift ein Gaframen- 
tale und tilgt den Ausſatz der Seele, unfere läß— 
lichen Sünden. Wir flehen alfo mit dem Priefter, 
dex Here möge durd) das Saframentale unjere 
Herzen reinigen und fie fo erſchließen fiir die reichen 
Gnaden, welche im nachfolgenden. Gottesdienft 
uns geboten werden. 

Magen unfere Choire den ſchönen GebetSge- 
jang wiirdig und mit entipredender Sammlung 
auszuführen ſuchen. Schönen. 





Das Orgelſpiel in der katholiſchen Kirche. 
Praktiſche Reflexionen für kathol. 
Organiſten 
von 
P. Raphael Fuhr, O. S. F. 

II. 

Betrachten wir nun den ridtigen Ge— 


brauch der tn, ala Gottes- 


dDienfte. Rach der Ynfention der Kirche ijt die 
Aufgabe des kirchlichen Orgelfpiels eine andere, 
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Carilia. 








als den Geſang einzuleiten, ihn zu begleiten, oder 
wie Papſt Benedict XIV ſich ausdrückt, „die 
Stimme des Sängers zu tragen und die Kraft der 
Worte zu erhöhen“, ſowie die zwiſchen den hl. 
Geſängen nothwendigen oder durch die liturgiſche 
Handlung veranlaßten Pauſen auf eine würdige, 
die chriſtliche Andacht fördernde Weiſe auszu— 
füllen. 

Bekannilich unterſcheidet man zwei Arten des 
kirchlichen Geſanges: den von dev Kirche vorge- 
ſchriebenen liturgiſchen Gefang, aud) Choral ge- 
nant, und den von der Kirche gugelaffenen Volfs- 
gejang. Beide GefangSgattungen find wefentlid) 
unter einander verſchieden und bedingen daher aud) 
eine verſchiedene Begleitung. Die Differengen 
zwiſchen beiden laſſen fid) hauptſächlich auf drei 
zurückführen: 1.) Die liturgiſchen Geſänge, weil 
meiſtens unmetriſch zeigen ſowohl in ihren Me— 
lodieſäten wie Melodiegliedern keine Gleichmäß— 
igkeit, was dagegen in auffallendſter Weiſe bet den 
Vollsgeſangen der Fall iſt, die ja faſt nur metriſch 
find.—2.) Während beim Choral die rhythmiſche 
Geſtaltung und die Accente einzig und allein von 
dem Gewichte der Textſilbe (und theilweiſe von 
Der Notengruppe) abhängen, ſtehen fie beim Volks⸗ 
geſange vollſtandig unter der Herrſchaft des Taltes. 
—3.) Der liturgiſche Geſang iſt ohne, der Volts- 
gejang mit Harmonie gedacht. Erſterer kann daber 
aud) ohne harmoniſche Unterlage beftehen und iſt 
e8 jeinem Weſen fogar entſprechender, ohne diefelbe 
aufzutreten; der HoltEgeiang Dagegen neigt fid) 
mebr bin zur Vereinigung mit der Harmonie. 


Was zunächſt die harmoniſche Begleitung 
des Chorals angebt, fo fann fie, falls fie eine 
angemeffene fein foll, wie Piel richtig bemertt, 
„nur als Refjultat bejonderer Studien, die fich auf 
das intenfivfte mit der Struftur des Choralgejan- 
ges und der Vortragsweiſe deSfelben (namentlid) 
nad ihrer rhythmifden Seite) befaſſen“, ſich er— 
geben. Der Organift mug mit dem Chorale rect 
vertraut fein, ſonſt fann von einer, aud) nur in 
etwa anftindigen Choralbegleitung, nicht die Rede 
fein. ,,€mpfindet der Organifi”, fagt PB. 
Sdhimeg, ,,beim Spiele zugleich den Gejang in 
allen feinen Theilen, fo ift er in gewifjem Sinne 
Stiige und Fiihrer de3 Chores; ijt ihm die Vor- 
tragSweife des Chorals fremd, oder mug er einem 
complicierten Orgelfage auf der Vorlage ſeine ganze 
Aufmerkſamleit guwenden, dann trabt der Fithrer 
gar gu leicht hinterher und da8 Orgelſpiel erſcheint 
al8 ein häßliches, den Gejang beſchwerendes An- 
hängſel*“. 

Als Hauptregel fir die Choralbe- 
gleitung ftellt P. A. Kienle (Choralfd. p. 
35) auf: ,,Die Begleitung mug ſich dex Melo- 
Die und der Organift fich den Sangern unterord- 
nen”. Dammit ift offenbar ein Doppeltes gejagt : 
Bunddft joll die Begleitung nur eine Vegleitung, 
eine harmoniſche Unterlage, gleichſam ein weicher 
und garter Teppich fein, auf deur fich die Melodie 
fret einher bewegen fann; der Gejang darf aljo 
nicht durch übermäßige Starfe von der Orgel 
iibertint und ertddtet werden. Wenn ſchon je de 
Begleitung fo ſchwach gebalten fein foll, dag fie 
nod unter der Starfe der unaccentuirten Done 
fteht, dann ift das beim gregorianifden Gejange 
gang befonders nothwendig, da ja derjelbe viel 
mebr unaccentuirte Tine als accentuirte enthalt 
und iiberdieS aud) eine viel feinere Niiancirung 


als der Vollsgeſang fordert. Stehle's Grundjag 





*) Handbud gur Erlernung der Choralbegleit: 
ung, pag. 18. 





ift ein goldener: ,Begleite ſo, daß man 
gar nidtmerft, dagbegleitet wird”. 
— Je notenreidher die Geſangſtücke find, defto 
ſchwächer mug die Vegleitung fein; weniger noten- 
reiche Stücke geftatten aud eine ftarfere Begleitung. 
Wahrend man im Manual recht ſchwache Regifter 
zur Begleitung wählen foll, iſt's angurathen, 
für's Pedal ftarfere Stimmen gu giehen (aber 
feine 4’); der Grund ijt, weil bet der Begleitung 
notenreicherer Choralftiide der Bak immer weni- 
ger Tone befommt, al die Melodie enthalt, und 
dieſe Baßtöne gewöhnlich mit den accentuirten 
Meledietinen gufammentreffen. Während alſo 
einerfeitS der etwas ſtärker gejeste Bak eine wohl⸗ 
flingende Unterlage bildet, hindert er anderfeits 
nicht, aud) die feinften Schattirungen im Gefange 
wahrzunehmen. 

Obige Hauptregel für die Begleitung enthäll 
Dann zweilens die Forderung, daß die Harmoni— 
ſirung dem Rhythmus und der Accentuirung des 
Geſanges, ſo viel wie nur möglich, entſpreche. 
„Die Harmoniſirung darf nichts der Melodie 
Feindſeliges enthalten, ſondern ſoll das enthalten, 
was im Keime auch in der Melodie liegt; ſie muß 
alſo diatoniſch fein” (Rienle l.c) Die Me— 
lodie ift die Hauptſache, fie hat die Oberherrſchaft, 
ber fic) die Harmonie in allen Begiehungen unbe- 
dingt unterwerfen mug; die Choralmelodien find 
aber diatoniſch, darum mug e8 aud) die Begleit- 
ung fein, natürlich fomeit es die Gefege der Har- 
monie und der Radengbildung geftatten. Ueber= 
dies fet Die Begleitung einfach © reg Damit fie 
fich dem leichten Flug der Melodie enge anzu— 
ſchließen vermag. Man wende mit Disfretion 
durchgehende Noten an; die Melodie wird dadurch 
pragnanter hervorgehoben und erhält gugleid) den 
gehorigen Spielraum fiir ihre freixhythmifde Be- 
wegung. 

Was ſpeciell den ſogenannten Accentus, d. 
h. die Geſänge, welche der Celebrans allein vor- 
trägt, anbelangt, ſo ſollten dieſe nicht begleitet 
werden und zwar aus manchen gewichtigen Grün⸗ 
den. (Cfr. „Flieg. BI.” IL. 1 und Schmetz l. 
c. pag. 28). Allerdings kann auch hier zuweilen 
die Orgel, falls ſie weiſe gehandhabt wird, gute 
Dienſte leiſten*! 

Das Kunſtgeſetz der Einheit fordert mit 
zwingender Conſequenz, daß der Organiſt auch 
die die Choralſtücke einleitenden Vorſpiele, ſowie 
die Zwiſchen- und Nachſpiele in denſelben Tonar- 
ten ausführe. Sie dürfen durchaus nicht in Con- 
traſt mit der Choralharmonie treten. Es iſt da- 
ber ein offenbarer muſikaliſcher Unfinn, wenn Or- 
ganiften darauf feine Rückſicht nehmen (und ad, 
wie viele gibt’ deren!), vielmehr die Doriſche 
Tonart al8 D-moll, die phrygifde als E-moll, 
die lydiſche als F-dur, u.j. mw. behandeln und 
mit dieſen modernen Tonarten gugleid deren Mo- 
dulationSgefege, die Septimen-, Yonen- und ver⸗ 
minderten Wccorde, fowie eine ausſchweiſende 
Chromatif in Anwendung bringen. Man fuche 
fich aljo eine gritndlide Kenntniß des Chorales 
und der alten Rirdentonarten gu erwerben, und 
—tin folcher, alles äſthetiſche Gefühl beleidigender 
Unfinn wird nicht vorfommen! 





*) Im Uebrigen verweijen wir bezüglich der| P 


Ehoralbegleitung auf dic treffliden Bemertungen 
bes Mag. Choral. (VIII. Muff.) 339; auf Ober: 
hoffers 5: elfdule 319; auf Witt’s Vorrede gu fei- 
nem Opus XXITI.; bejonbers aber auf P. Schmetz's 

ndbud jue Erlernung d. Choralbegleitung’, ein 
erf, das bid jest eingig in unjecer Literatur das 
Beene auf bas in diefer Nummer befprodene 
iel⸗Schmetz'ſche Werk. 





Hinfidtli® der Begleitung“ des 
Volksgeſanges halten wir es fiir überflüſ— 
jiq, ein Wort gu fagen. Zu den im Gebraudhe 
ftehenden Geſangbüchlein find vortreffliche Orgel: 
beglertungen erfdjienen; wir erinnern nur an die 
Begleitungen zu Mobr’s ,,Cantate” und ,,Laffet 
uns beten !“,—an Singenberger’s ,,Adoro te”, 
Vegleitung gu Dreves’ „O Chrift hie merk!“, ſo— 
wie befonders an das erft kürzlich erſchienene, von 
Singapberger bearbeitete Orgelbud) 3u Mohr's 
„Cäciſia“, ein prachtiges, dev warmften Em— 
pfehlung würdiges Werk! Dieſe alfo benuge man. 
Beſſeres wird man nicht finden, nod) auch felbft 
zu produciven im Stande fein. 


Die eingeluen Melodiefage durch eingefdal- 
tete Zwiſchenſpiele mit einander zu verbinden, wie 
man e8 nod) fo mancherorts birt, ift nicht gulaffig. 
Derartige Zwiſchenſpiele, (die — nebenbei gefagt — 
ſogar in der proteſtantiſchen Kirche verpönt ſind) 
ſind unnöthig und unnütz! Die Lieder werden 
dadurch meiſtens verdorben und entſtellt. Jedes 
Lied iſt in ſich ein Ganzes, deſſen Theile in der 
innigſten Verbindung mit einander ſtehen. Dieſe 
Theile haben ihre Symmetrie, ihre Kontraſte, 
alles iſt wohlberechnet und wohlgeordnet. Thor⸗ 
heit und Unverſtand iſt es da, in ein ſolches Ganze 
zu greifen, die Gebilde eigner Launen hineinzu— 
bringen und ſo das Lied zu verunſtalten und zu 
verderben, da es überhaupt nur ſehr wenige Or⸗ 
ganiſten verſtehen, jedesmal die geeigneten ver- 
mittelnden Accorde anzubringen. Beſſer iſt es 
da, daß die Orgel den Schlußaccord der Melodie⸗ 
fage etwas Langer anbalt; darauf folgt dann eine 
ganz furze Pauſe, dann der folgende Sag. Bon 
welder Dauer die Paufe fein foll, fagt jedem das 
eigne Gefiihl. Da dieje Rubepunfte immer gleidy 
lang dauern, fo weiß jeder Sanger genau, wann 
der Gelang wieder beginnen foll, weshalb alle 
gleichzeitig und friſch die neue Verszeile anftimmen 
werden. 

Auf Eines möchten wir nod aufmerkſam 
machen. Cin wunderſchöner Effect wird erzielt, 
wenn man einſtimmige Lieder (beſonders wenn ſie 
von zarten Rinder- oder Frauenſtimmen vorgetra- 
gen werden) fo begleitet, dag die Singftimme gar 
nicht mitgefpielt wird, dag alfo der Geſang fort- 
während itber der Harmonie ſchwebt. Es madt 
fich das gang vorrrefflich. 

SehlieGlid) noc) ein Wort über das ,,P x a= 
{udiren”. Gr. Haberl ſchreibt (1. c. pag. 
177): ,,€8 ift eine traurige, gu wenig beadhtete 
Thatfache, das gerade der Organift ein gewiſſes 
Recht beanſprucht, au fpielen was ihm in den Kopf 
fommt oder in die Finger fallt, während dod) bet: 
fpielSweife der Sanger an feine Noten gebunden 
ift, oder Der Prediger nie die Rangel befteigt, ohne 
fich vorgubereiten. Wenn mander Orgelimprovi- 
fator gedruckt oder gefdhrieben fehen und priifen 
könnte, was er in Prafubien u. ſ. w. aus dem 
Steqveif geleiftet hat, jo dürfte ihn tiefe Scham 
erfajjen und der Entſchluß in thm reifen, fo lange 
zu lernen und gu üben, bis er in der Lage ift gu 
jpielen, al8 ob das Borgetragene gefdrieben und 
gefeilt ware” Man braudt nur in mance unferer 
Stadt und Landfirdhen gu geben, um das ,,Non 
lus ultra” von einem Orgelfpiel gu héren. Da 
gibt's gewöhnlich ein finnlofes, fiir mufifalifde 
Nerven unertragltches, monotones Gedudel, oder 
ein betiubendeS und ungebiriges Geldrme. Da 
miiffen immer alle Regiſter, felbjt die gellenden 
Mixturen gezogen fein, der Blasbalg ift in vollem 
Sdnaufen, und dann wird quintulirt“ auf und 
ab, die Obren der Glaubigen werden durd ein 
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mühſames Durdwinden durd den Quintenzirkel 
oder durch unvermittelte Harmoniefpriinge belei- 
digt. — Schauderbaft, in der That! 

Wer dae Präludiren mander ,,Orgeler” mit 
anhört, wird gewiß den Schubert'ſchen Vers recht 
pafjend finden: 


„Doch weld) ein Seelengaudium 
Wenn ich die Orgel fpiele, 

Und weidlich im Präludium 
Mit Hand und Fiigen wiihle. 
Mein Dudeldum 

Rann weit herunt, 

Dod) ohne Ruhm gu melden 
Rein Virtuos mir ſchelten.“ 


Ja, das iſt das Rechte: wühlen — mit 
Händ' und Füßen — nur nicht mit dem Kopfe 
und dem Herzen; ein Dudeldum, „ſchrecklich und 
peinigend für's Publikum“. Auch unſere Zuſtände 
ſind auf's Haar charakteriſirt, wenn Dr. Witt 
(1. c. pag. 137) ſchreibt: „Sie (die vorgeſchla⸗ 
gene Prüfungs-Eommiſſion) mag unterſuchen, ob 
aud) nur ein Drittel jener, die wie geſagt nicht 
fünf Accorde richtig und fehlerfrei ſpielen können, 
etwa gedruckte Vorlagen, welche wir in leichteſten 
Bearbeitungen zahlreichſt haben, abſpielen. Nicht 
einmal ſoweit kann man es bringen, daß ſie an 
Gedrucktes ſich halten; nein, ihren eigenen längſt 
abgeſtandenen Kohl wärmen fie immer wieder auf, 
fo daß ſolches Orgelſpiel ein ewiges Einerlei bil- 
det.“ 

In dem von der Congregation d. hl. Riten 
gegen Ende 1884 erlaſſenen Regolamento- heißt 
es unter 8III. Art. 13.: „Das ſogenannte 
Phantaſiren und Improviſiren auf der Orgel iſt 
Allen verboten, welche dieſe Kunſt nicht gut ver- 
ſtehen. Dabei ſind aber nicht nur die Regeln der 
Kunſt, ſondern auch die Rückſichten auf die Samm⸗ 
lung und Andacht der Gläubigen zu beobachten“. 
Das Ordinariat von Trient (13. Oct. 1873) 
drückt ſich in demſelben Sinne aus und ſchreibt 
vor: „Vielmehr ſoll ſich der Organiſt guter 
Vorlagen zu ernſten andächtigen Präludien 
bedienen.“ 

Stehle verlangt für's Freipräludiren: Weihe- 
volle Stimmung, künſtleriſchen Geſchmack, voll⸗ 
tommene Kenntniß der Harmonielehre und Durch— 
bildung im Satz. „Wer dieſe Eigenſchaften, 
verbunden mit großer Phantaſie und bedeutender, 
reicher Kenntniß der ganzen Muſif und ſpeciell der 
Orgelliteratur nicht beſitzt, bei dem iſt's mit dem 
Freipräludiren aus.“ Immerwährendes Frei 
präludiren mug nothwendig am Ende zur Gedan- 
fenlofigfeit und gum Schlendrian führen. Das 
Ymprovifiven ift eben nicht eines Feden Sache und 
jede Stunde ift auch für den erfahvenen Organiften 
nicht giinftiz. Mit Recht fonnte daher Dr. Witt 
im St. Galler-Curs fagen: „Meine Herren, ich 
warne Sie recht angelegentlidft vor dem vielen 
Freipraludiven. Einen kurzen Uebergang machen, 
oder eine einleitende Cadenz, das geht ſchon an, 
aber längere Zeit und oft fret präduliren, muß zur 
Cintinigteit, gur Sdhablone, gur eigenthitmlicden 
Manier werden. Meu, frifeh, voll Abwedslung 
wird es ſicher nicht werden. Wan fagt, daß zwei 
Künſtler im Stande waren, geiftvoll und neu zu 
phantafiren: Bad) und Mendelsſohn. Meine 
Herren, find Sie der Bach, der Mendelsſohn? 
Wenn nidt, fo laſſen Sie eB bleiben, dem Volke 
immer den alten Rohl aufzuwärmen.“ 


Leider war das Freipraludiren aud anf 





unferen VereinSfeften faft immer ter „ſchwache 
Punt“, befonderS bei den Rirshenconcerten am 
Abenbe. Warum bereitet man ſich denn nicht ge- 
wiffenbaft darauf vor? 8 ift gang und gar nicht 
jo leicht, die eingelnen Gefangnummern eines 
Concertprogrammes durd) ein gediegenes und 
muftergiiltiges Spiel (das erwartet man doch bei 
ſolchen Gelegenbeiten!) gu verbinden. Warum 
benugt man nicht wenigftens Vorlagen ? ! 

Daß fo wenige von Noten fpielen, und ihre 
eigenen augenblidlicen Cinfalle fiir gut und 
wiirdig genug balten, tim Gotteshauje zu paradi- 
ren, ift gar fehr gu beflagen. Gewiß, jeder Orga- 
nift foll dabin ftreben, die Fähigleit 3u erlangen, 
felbft ein geeignetes Braludium gu erfinden. Bis 
dahin aber mug man fic) an gute Muſter halten; 
man benuge Sammlungen von Orgelconipoft- 
tionen, wähle das Paſſende und mit den betreffen- 
den Gefaingen Harmonivende vorbher aus, präparire 
es gut und fpiele es beim Gottesdienft glatt und 
verftindnigvoll ab. Das wird erbauen und er: 
heben. Durch ein ſolches Spiel wird aud) Goit 
verherrlicht werden! 


* * 
* 

Wir ftehen am Ende unferer fleinen Arbeit, 
Die gewiß nichts Neues bringen, fondern nur an 
Manches, das gewöhnlich vergeſſen oder nidjt be- 
achtet wird, erinnern wollte. Die Wichtigkeit der 
Sache erfordert eigentlich eine viel eingehendere 
Beſprechung der einzelnen Punkte, als Raum und 
Zeit es für jetzt erlaubten. Wir werden deshalb 
gelegentlich darauf zurückkommen. — Möchten 
obige Zeilen dod) manchen Organiſten Veran— 
laſſung geben, durch Strebſamkeik nach würdigerer 
Vertretung ihres hl. Dienſtes ſich zu befleißigen, 
d. h. wahre kirchliche Muſik zu ſtudiren, ſich ſelbſt 
auszubilden, und dadurch ihr ehrenvolles Amt iu 
geziemender Weiſe zu bekleiden. 

Es iſt erfreulich zu ſehen, wie die jüngeren 
Lehrer, die ihre Studien im Lehrerſeminar zu St. 
Francis gemacht haben, den Grundſätzen des 
Seminars folgend, ſich eines ruhigen, ſtreng 
kirchlichen Orgelſpiels befleißigen. Aber es foytet 
große Standhajtigfeit, auf der betretenen Bahn 
fortzufdreiten. Die Verfudjungen find zu grog. 
Der Geſchmack des Volfes ift aud) hierin fo ver— 
bildet, daß es diejenigen Organiften, mit Lob 
überſchüttet, die es ami tollften tretben und die nur 
felbft glangen und ihre Gitelfeit befriedigen 
wollen. 

Wir ſchließen mit dem Wunfdje, daß doch 
endlich einmal das nod) vielerorts übliche Orgel- 
Gedudel aus unſeren Kirchen entfernt, und an 
deffen Stelle ein gcift-, gehalt- und würdevolles 
Spiel gejegt werden möge, da8 da Gottes Ehre 
fordert und der Glaubigen Erbauung bewirtt. 
Das gebe Gott! 





Wem die Welt die ,,Oratorien’’ verdante. 
(8on J. W. Slum.) 


Gar mandhe edle Geniige bieten die verfdjie- 
denen Künſte den nod) nidjt gänzlich blafirten 
Rindern der Welt. Und oft genug mag es vor- 
fommen, tag man fich derjelben exfreut, obne der 
erhabenen Geifter, die fie fdjufen, gu gedenten. 
DOejter nod, daß der movdernen Religion der 
Aeſthetik begeifterte Anhäuger die großen Schöpfer 
folder Hochgenuß bereitenden Werke der Kunſt als 
Trumpf auffpielen wollen gegen die den wabhren 
Born jegliher edjten Kunft bergenden und biiten- 





den und pflegenden und leitenden Kirche Gottes 
auf Erden. Dieje im Geifte armen Gelehrten, 
dieſe unwiſſenden Vielwiffer, dieſe wahre Sdin- 
Heit gebiihrend gu witrdigen nie fabigen Schöngei— 
fier wiſſen gewöhnlich nidjt, dag die Schöpfer 
gerade der erhebendften Werke der Kunſt feft und 
tief eingewurzelt maren in dem Leben fpendenden 
frudtbaren Boden fatholifden Glaubens und 
Lebens; und dak fie nur aus dem von der Rirdhe 
bewabhrten Born die Kraft und das Feuer der 
Ideen ſchöpften, durch welche fie Die Berwunderung 
der Welt auf ihre Werfe gogen und der Welt 
unvergleichlich hohe, vergeiftigende, veredelude Ge- 
niiffe boten. Und wenn man diefen Modeäſtheti— 
fern in Theorie und Praxis demonftriven will, 
daß ein Michel Angelo, ein Rafael, ein Murillo, 
ein Calderon, Dante, und Paleftrina, losgelöſt 
von dem fatholifden Boden in dem fie wurgelten, 
gar nicht denfbar feien, dag ohne die Kirche die 
Plaine eines Kilner Domes immer unaedadt 
Hatten bleiben müſſen, fo geht das wert über ihre 
Faſſungskraft hinaus. 

Einer der beſonderen Genüße dem in unſerer 
Beit die bevorgugteren Klaſſen von Menſchen fic) 
hier und da gerne hingeben, in dem Mande ges 
wiſſermaßen einen jentimental-afthetijden Gottes⸗ 
dDienft in ihrem unflaren Gefühlsduſel ertennen, 
findet fich in dev fpecififdjen Gattung poetifd)- mus 
fifalifcher Runftprodufte, die man „Oratorien“ 
nennt. 

Wie manchem innigen Verehrer, wie mander 
ſchwärmeriſchen Verehrerin der Oratorien aber 
witrde es gu gruſeln anfangen, wenn fie hirten, daß 
Diefe Art von Kunftwerfen im Schoße einer flifter- 
lichen Genoffenfdhaft ftveng asketiſcher Priefter 
entftanden ift und gu einer bedeutenden Vollendung 
gebradt wurde! Welch eine Ganfehaut wiirde 
fich bet ihnen bilden, wenn fie vernähmen, daß 
jelbft dev Mame „Oratorium“ genau derjelbe ift, den 
thy GeburtSort trug! Wenn fie erfiihren, dag ein 
Heiliger der Rirde, und dagu noch einer von denen, 
Dic befonder$ grok waren in Abtödtung ihres 
Leibes und ihrer Sinne, in rückſichtsloſer Kaſtei— 
ung thres Fleiſches, in unnachſichtiger Unterjodung 
ihrer Neigungen, in erbarmungslofer Bekämpfung 
jeden Hanged zur Weidhlicfeit, Ueppigkeit, Luxus 
und Bequemlichkeit, diejen ihren geliebten Orato- 
rien Urjprung und Gedeihen gab, welche ein 
Schauer wiirde fie durchriefeln! 

Und dennoch ift der Hf. Philippus Neri der- 
jenige, welder den Oratorien ihren Urjprung gab. 
Sein Kloſter, wenn ich es fo nennen foll, das den 
Namen Oratorium trug, war der Ort, wo „Ora⸗ 
torien” znerſt aufgefithrt wurden; feine prieſterlichen 
Genoſſen in der Heiligung ihrer Seelen durd) von 
Dent Heiligen gelettete Selbftverleugnung und Ab⸗ 
tédtung waren die Erften, die fid) der ,, Oratorien” 
gu eigener und Anderer Erlabung bedienten. 

Vorftehendes diene zur Cinleitung fiir das 
fiebente Rapitel einer fdinen vom Cardinal Cape- 
celatro verdffentlidjten Biographie *) des Hf. 
Philippus Neri, welches hier folgen foll. Ueber— 
ſchrieben ift das Rapitel aljo: „Philipps Bemiih- 
ungen um religidfe Mtufit. Des Futerefjanten 
enthalt daffelbe viel. 

„Die Oratorianerregel enthalt den Wunſch 
des Heiltgen, dag feine Patres im Vereine mit den 
Glaubigen zur Betrachtung der himmliſchen Dinge 
fich durch die Muſik erheben. Iſt nad) dem hf. 
Thomas Zwed und Biel der Betradiung dad fich 

*) Der heilige Pbhilippus Neri. Yad dem 


italienifden Originale bes Cardinal Capecelatro 
bearbeitet von Or. Lager, Bei Herder. 
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BVerjenfen der Seele in die Liebe Gottes, fo follte 
nad) der Abſicht Philipps aud) die Muſik ein 
Mittel fein, dieſe heilige Liebe in uns gu erweden 
und gu unterbalten, und gwar ſowohl Gefang, 
wie aud) Ynftrumentalmufif Cr felbft war ein 
grofer Freund und Verehrer diefer edlen Kunft; 
ein ſchöner Pjalmengejang fonnte ihn bis gu 
Thränen riihren, und mehr als einmal fah man 
ihn weinend vor innerer Bewegung, wenn er bei 
den Tominifanern der VBefper oder demi Completo- 
rium beiwobhnte. Bei feierlichen Gottesdienften 
in San Girolamo, Gan Giovanni dei Fiorentini, 
in der Vallicella, bei den Bittgangen nad) den 
fieben Kirchen, bei jenen unſchuldigen, frommen 
Erholungen, die er fiir die Jugend in Sant 
Onofrio veranftaltete, überall hatten Gefang und 
Muſik einen hervorragenden Antheil. Seine Vi- 
fionen und Elſtaſen find erfiillt von himmliſchen 
Harmonien, unter Engelgejang ſah er die Seelen 
gum Himmel emporfteigen. 


(Fortſetzung folgt.) 





Nene Orgel. 

Die St. Paulsfirde in Fort Wayne erbielt 
eine neue Orgel, gebaut von der Firma Ring & 
Gon in Elmiva, N. Y)., nach dem Plane von 
Untergeichnetem. Das Werf hat zwei Manuale 
mit dem Umfange von 61 Taften, ein Pedal mit 
27 Taften, und folgende Difpofition : 


T. Manual: 


Principal 8‘, Bourdon 16’, Viola di Gamba 
8’, Gedadt 8, Hoblflite 8’, Octav 4’, Flute 
harm. 4’, Guperoctay 2‘, Quinte 23/, Mixtur 
dreifach, Trompete 8’. 


II. Manual (Swell) : 


Geigenprincipal 8’, Lieblich gedadt 8, 
Salicional 8‘, Aeoline 8’, Gemshorn 4’, Flauto 
amabile 4‘, Oboe und Bajjoon 8,. 


Pedal: 


Principal 16’, Subbag 16’, Violoncello 8’. 

Dagu die drei Koppeln fowie Kombinations- 
pedale. 

Am 9. Januar hatte ich die neue Orgel gu 
priifen und fand, dag diefelbe fontraftgemag, im 
Ganzen wie in allen eingelnen Theilen forgfaltig 
und gewiffenhaft ausgefithrt, als ein durchaus 
gutes Werf und der Gemeinde gur Annahme 
beften3 empfoblen werden fonnte. 

J. Singenberger. 





Orgelbegleitung zum Ordinarium Missae.* 
Bum Studtum und gum firdliden 
Gebraude hearbeitet. 


Von P. Piel und P. Schmetz. 

Wenn wir Hier eine Fleine „Beſprechung“ 
obigen Werkes verdffentlichen, fo fet es uns zu- 
nächſt erlaubt, den beiden Herrn Verfaffern, beſon⸗ 
ders Dem unt die Kirchenmuſik fo hochverdienten 
Seminar-Oberlehrer und Königl. Mufifdirettor 
P. Piel gur Herausgabe dieſes Opus, das als ein 
überaus ſchãtzenswerther Beitrag gur Löſung der 





*) Siehe FebruarsNummer der Cacilia, unter 
Publikationen“. D. R. 





vielbeſprochenen und doch zum Theil noch immer 
offenen Frage über die Choralbegleitung betrachtet 
werden muß, herzlich zu gratuliren. Piel und 
Schmetz, die ſich in die Arbeit theilten, haben mit 
dev Publ'cirung dieſer mit ftaunenSwerthem Fleiße 
und bewunderungswürdiger Sachkenntniß ausge— 
arbeiteten Orgelbegleitung allen Freunden des 
Choralgefanges eine groge Freude, und den Or- 
ganiften, Lehrern, Schweſtern, Seminariften, 
einen ebenjo großen Dienſt erwiefen. 

Es ift hier nicht unſere Abſicht, nocd aud ge⸗ 
hort e3 in den Rahmen einer furzen Belprechung, 
Die Frage naber zu erdrtern, ob eine harmoniſche 
Begleitung de3 gregorianijden Chorals fich recht- 
fertigen lagt oder nicht. Thatſache ift es, daß 
meiſtens derſelbe beglertet wird. ja heutzutage ſogar 
vielfach begleitet werden muß, um nur leidlich aus⸗ 
geführt zu werden. 

Der Cantus gregorianus iſt ſicher einer 
harmoniſchen Unterlage fähig, nur muß dieſelbe 
in ein richtiges, äſthetiſch berechtigtes Verhältniß 
zu ihm treten; ſie muß dem freien, recitativen 
Vortrag des Chorals entſprechend ſein. Wenn 
Piel in ſeiner Vorrede zu dem vor ungeſähr zwei 
Jahren erſchienenen Schmitz'jchen „Handbuch der 
Choralbegleitung“*) die Meinung ausſpricht, dag 
der unbeglettete Choral nur dann einen 
Vorzug vor dem begleiteten habe, ,,wenn ne u = 
menreichere Geſangsſtücke von ſehr ſchönen 
Stimmen gang vollendet vorgetragen wer— 
den,“ ſo glauben wir uns damit vollſtändig ein— 
verftanden erklären zu dürfen. Daraus folgt na- 
türlich, daß bei der Seltenheit des Zuſammen⸗ 
treffens der beiden letzten Bedingungen es faſt 
immer beſſer ift, den Choral gu begleiſen. „Bei 
einfachern Geſängen“, ſagt Piel weiler, 
„die von größern Chören zum Vortrag gelangen, 
wird eine paſſende Begleitung nicht nur nicht 
ſtörend, ſondern ſtets wohlthuend wirlen und da— 
neben noch manches andere Gute haben, indem ſie 
den Sängern eine gewiſſe Sicherheit verleiht, die— 
ſelben vor ſtörendem Detonieren bewahrt, und bei 
aller Decenz doch eine nicht gu verfennende Direk⸗ 
tion des Geſanges ausiibt.” Wenngleich e3 aud) 
unjere eigene Praxis ift, die melodijden Gefange 
meiften8, die reich melodifdjen immer ohne Be- 
gleitung vorgutragen, fo gehören wir dod) zu den⸗ 
jenigen, weldje den Choral (wenigſtens bet den 
übrigen Theilen deS Hl. Offigiums) lieber von der 
Orgel begleitet hiren wollen. Es läßt ſich eben 
nicht leugnen, dag die harmoniſche Unterlage dem- 
felben mehr Glanz, Lieblicdhfeit, Anmuth und and 
Wirlung verleiht, — vorausgefest natiirlid), daß 
der Organift den Geift des Chorals in ſich aufge- 
nommen bat und ihn, abgefehen von der harmont- 
ſchen Corveftheit, flieBend und mit der entſprechen⸗ 
den Regiſtrirung begleite.**) Die Begleitung 
mug und darf eben nur eine Begleitung, eine har- 

*) Gin gar trefflides Werk, das fich durch prak- 
tijdhe Anwendung des Stoffes und tiefes Studium 
des Chorals auszeichnet, Tdarum aud iiberall Aner- 
fennung und eine lobende Krilik gefunden bat. 
Herr Piel gab bem Werke einen Empfehlungsbrief 


ut Form emer gediegenen Vorrede. Allen Freunden 
deS Shorals auf’s Nachdrücklichſte empfohlen!— 


**) Welche Regiftrirung Piel fiir die Choralbe- 
leitung forbert, erſehen wit aus feinen eigenen 

otten, Die er im: Jabre 1875 ſchrieb: „Es mag 
Mandhem befremdlich vorfommen, wenn Sdjreiber 
dieſer Zeilen mittheilt, dag er ſeinen Gefangdor, 
der immerhin 30—40 geſchulte Mannerftimmen auf- 
weist, beim liturgijden Geſange faft ausſchließlich 
mit zwei [Gh waden Manualftimmen begleitet 
und fid) nut in feltenen Fallen den Gebraud 
des Principals geftattet.” 





monijde Unterlage fein, die den freien, recitativen 
Vortrag des Chorals nicht hindert, fondern 
fördert. 

Das vorliegende Werk (132 Seiten Groß 
40 umfaſſend) enthält nun die Orgelbegleitung zu 
ſämmtlichen Geſängen des Ordinarium Missae 
des officiellen Graduale Romanum: Die 
Antiphonen Asperges me und Vidi aquam; 
die 13 Choralmeſſen nebſt den entſprechenden 
“Ite missa est“, letztere immer mehrmal, in 
verſchiedener Tonhöhe und anderer harmoniſcher 
Unterlage; die 4 Melodieen des Credo; die 
Hymnen Pange lingua und Veni Creator ; 
da8 Te Deum in doppelter Faffung; den Mo- 
dus respondendi in Missa; und in einem 
Appendiy die Missa pro defunctis nebft dem 
Libera. 


Diejen Geſängen geht voraus eine zwölf 
Serten umfaffende Darlequng der bei der Har- 
monifation leitenden Grundfaige. Gerade dieſes 
Vorwort mit jeinen iMuftrirenden Beifpielen madt 
das Buch beſonders werthvoll, indem es dem ftreb- 
jamen Organiften glerchjam einen Schlüſſel in die 
Hand gibt, mit dem ex ſich das Verſtändniß der 
Choralbegleiiung durch Betradtung gleicher und 
Gh licher Falle in den lebendigen Stücken des 
“Ord. Missae” erfcliegen fann. Die fowobl 
beim Geſangsvortrag al8 aud) bei der Harmoni- 
firung genau zu berückſichtenden Notengruppen : 
Podatus, Clivis, Scandicus, Climacus, Tor- 
culus, Porrectus, fowie die zuſammengeſetzten 
Formeln erhalten hier eine gründliche Beſprechung. 
Die im Vorwort entwidelten Principien, welche 
bei der Ausarbeitung der Orgelftimme gewiffen- 
Haft Ddurchgefiihrt wurden, -find Ddiefelben, die 
Schmetz in feinem fdjon genannten „Handbuch der 
Choralbegleitung” aujgeftellt hat: 1) Die Be- 
gleitung gu den gregorianijden Geſängen foll in 
allen Stimmen thunlichſt lettereigen fein. 
2) Der Dreiflang in feiner Grundform und fei- 
ner erfte* Umfehrung find die gewöhnlich angu- 
wendenden Mtittel der Begleitung; auc) gegen den 
Qruart-Sert Accord ift bet begritn dete m Auf⸗ 
treten Nichts einguwenden. Als zufällige Diffo- 
nanzen founen angemendet werden der regulare 
Durchgang, der Hilfston, beſonders der untere, 
ferner Ber regelrecht angewandte Vorbalt und die 
Anticipation. 3) Bet frllabiyden Geſängen be- 
fommt gewöhnlich jede Melodienote ihren eigenen 
Accord; bei reicher geftalteten Melodien erhält 
aus techniſchen und ajthetifden Gründen meiſt 
jede Notengruppe eine Harmonie. Nur wenn die 
Begleitung gu diirftig erfdeint, oder wenn Accen= 
tuirung, fliegendere Stimmfithrung, tangfamer 
Rhythmus, u. ſ. w. es verlangen, gibt man den 
einzgelnen Tonfiguren mehrere Harmonien. 4) 
Diejenigen Tone, welde den eingelnen Formeln 
den Impuls geben, ferner folde Tine innerhalb 
dex Gruppen, hei denen eine Erneuerung ded 
Nachdruds der Stimme eintritt, dann diejenigen 
Tine am Schluſſe einer Tongruppe, in die ges 
wifjermagen die Gruppe ihre Kraft ausftrdmt, fo- 
wie gedehnte Tine follen mit conjo- 
nierenden Accorden beglertet werden. Nach 
Diejen, von den vorgiiglichften Harmonifern de3 
Choral acceptirten Grundjagen ijt die Begleitung 
mit Fleiß und Sorgfalt bearbeitet. 


Neu, aber eminent praktiſch, ift die Idee der 


beiden Autoren, fiir die Oberftimme der Beglei- 
tung die Choralnoten gu  gebranden. 


Wabhrend fanimtliche friiher erſchienenen Choral- 
besleitungen die Choralnoten im unfere moderne 
Notenſchrift umgeſetzt und der fo aufgezeichneten 








er 
ts 
n. 
l⸗ 
ne 





Gacilia. 





21 








Melodie die Harmonie untergelegt haben, finden 
wir bier einen gang neuen Weg eingefdlagen. 
Die gu begleitende Melodie ijt in Choralnoten 
dargeftellt, Diefen dann die Harmonijation unterge- 
legt. Dadurch wird, wie Piel bemerft, ein Dop- 
peltes erreicht: „Erſtens hebt fic) die Melodie 
von der harmoniſchen Unterlage ſo leicht erkennbar 
ab, daß der Vortrag der erſteren nicht geſchädigt 
werden kann; zweitens iſt dadurch der genaueſte 
Connex zwiſchen Cantus und Accord hergeſtellt, 
indem die Form für den letzteren leineswegs eine 
beſtimmte rhythmiſche Bedeutung beanſprucht, 
ſondern jederzeit ſo lange Geltung behält, bis eine 
neue Form auftritt.“ Außerdem ſind größere 
Tongruppen in dieſer Notation dem Auge weit 
überſichtlicher und der Hand geläufiger, als wenn 
ſie in moderner Notenſchrift dargeſtellt ſind. Die 
eigenthümlichen rhythmiſchen Verhältniſſe der 
Choralmelodien laſſen ſich überhaupt nicht durch 
unſere modernen Noten darſtellen; eine derartige 
Aufzeichnung wird nur von Nachtheil fiir den 
flieBenden Vortrag des Cantus gregorianus 
fein. 


Die Begleitung fann fic) nur dann enge an 
den Gefang „anſchmiegen“, wenn der Organijt 
Die Melodie in ihrer Original-Notation vor Augen 
hat. Comit genieBt in dieſem Werfe aud) der 
Organift die grogen Voriheile der alien Motations- 
weije, Die Dem Sanger den Vortrag fo febr er- 
leichtern. 

Noch einen anderen ſchätzenswerthen Vorzug 
hat vorliegende Begleitung. Den im Vorwort 
entwidelten Grundſätzen gemäß find zur An— 
deutung des Choralvortrags gewiſſe Bezeichnungen 
gewähli und über den Noten angebracht. Es ſind 
drei: A, —, .. Das erſte ſoll die Markirung 
des betreffenden Tones anzeigen; das zweite über 
einer Gruppe von Noten bedeutet, daß die Be— 
tonung ſich auf die ganze Gruppe erſtreckt; der 
Punkt endlich zeigt eine Erneuerung des Nach— 
drucks der Stimme an. Dieſe Vortragszeichen 
find fo über den Noten angebracht, daß fie keines⸗ 
wegs verwirren, fondern im Gegentheil die Vor— 
tragSweife far andeuten und erfennen laſſen. 
Mit der größten Sorgfalt und Yufmerfjamfeit 
haben bier die Verfaffer Alles geordnet und be- 
zeichnet. Darauf aber kommt's hauptſächlich bei 
einem guten Choralvortrage an, dag die Moten- 
gruppen richtig phrafirt oder gegliedert werden, 
daß beftimmte Noten hervorgehoben und theils 
mehr accentuirt, theilS etwas mehr gedehnt wer: 
den. Gerade dieje Andeutungen fiir den Gefangs- 
vortrag, die auch roejentlid) gum Verſtändniß der 
Harmonie beitragen, find ein Vorzug des Buches, 
der ihm unter allen bisher erfdienenen Begleitun- 
gen den erften Plag einräumt. Dod) diirfen, wie 
Die Autoren ausdriidlich betonen, dieſe Vortrags- 
zeichen nicht den Schein erweden, „als fei die vor- 
liegende Begleitung ausſchließlich fiir einen be- 
ftimmten Vortrag des Chorals berechnet; es haben 
vielmehr auch andere verbreitete VortragSweifen 
eine thunlichft weitgehende Berückſichtigung er— 
fahren.” Die Harmoniſirung ift alſo fo geftaltet, 
dag fie „für verſchiedene SangeSarten brauchbar“ 
ift. 

Was nun die Begleitung felbft anbelangt, fo 
iſt fie eine geiftvolle und fltegende, den fdrwung- 
haften Gejangvortrag durdaus fordernde. Die 
Pegleitung tritt hier nicht auf als ein jelbftftandi- 
ges, jondern nur die melodifden Abſchnitte tragen- 
de8, oder motivirendes Clement. Es ift eine 
Mufterbegleitung, die aud) den freieften und 
fliefendften Vortrag erlaubt. — Wenn immer die- 








felbe Tonart, diefelbe Cadenz oder fonjtige Ton- 
reihe wiederfebrt, immer begegnen wir neuen, oft 
gang originellen harmonijden Wendungen, durd) 
welche jedoch der Charafter der betreffenden Ton- 
arten nicht alterirt oder verwifdt, fondern um fo 
mebr hervorgehoben ijt. — Was wir nod mit be- 
fonderem Intereſſe wahrgenommen haben, tft, dag 
man der Baßſtimme, weldje nad) der Oberftimme 
Dod) die bedeutungSvollfte ift, befondere Aufmerk— 
famfert geſchenkt und ſie —wie's ihr aud) zukommit 
—al8 dirigirende Stimme behandelt hat. 

Somit haben wir hier eine Begleitung, in 
der die Bejdhaffenh it der Harmonie ſowohl, wie 
aud) namentlic) die Fiihrung der Bafftimme dem 
Rhythmus und der Accentuirung de3 Chorals 
möglichſt entiprid)t, eine Begleitung, welche, die 
verfdiedenen Tongruppen und ihre traditionelle 
VortragSweife berückſichtigend, nur zur defto gün— 
ftigeren und herrlicheren Ausprägung derjelben 
Dienen fann und vird. Wir ftehen nicht an, vor- 
liegende Bearbeitung de8 “Ord. Missae” die 
befte und forgfaltigfte gu nennen, die überhaupt 
exiſtirt. 

Die genannten Vorzüge werden dem Piel-⸗ 
Schmietz'ſchen Werke überall Cingang verſchaffen 
und ihm auch eine bleibende Statte da ſichern, wo 
der Choralgejang fid) Eingang verjdafft. Der 
fleigige und forgfiltige Gebrauch dieſes Werkes 
wird ungemein dazu beitragen, dak dex Choral- 
geſang etn recht wiirdiger werde. Wir wünſchen 
es darum in Den Handen aller fatholijden Lehrer 
und Organiften, fowohl zur praftijden BVerwen- 
dung als aud) gum Studium. Befonders möch— 
ten wir es auc) den Seminarien, Collegien und 
Schweſterinſtituten recht dringend anempfeblen. 
Schweftern, die, wie es meiftenS der Fal ift, 
wenig Gelegenbeit hatten, Choral zu hören und 
au ftudiven, und dod) den Organiftendienft zu ver: 
ſehen haben, werden bier gerade das finden, mwas 
fie brauchen: eine praftijde Anleitung gum Ge- 
jang8vortvag und gur Begleitung der fo erhabenen, 
unvergänglichen und ewig jdinen gregorianifden 
Meelodien ! 

Was die Ausftattung anbelangt, fo 
gebithrt der Verlagshandlung volles Lob; Papier 
und Dru find ausgezeidnet, — kurz: die Vor: 
züge, welde allen Schwann’ jen Werfen eigen 
find, müſſen auch dieſem guerfannt werden. 

Möchte recht bald eine gweite und dritte 
Auflage fich als nothwendig erweijen! 

P. R. F., O. S.F. 
Quincy, Ills., Fan. 19. 78x. 


Berichte. 


New Orleans, La., 15. Jan. '88. 
Geehrter Herr Singenberger! 


Unſer kleiner Verein arbeitet noch immer rüſtig 
im Dienſte der Hl. Muſik. Wir haben im legten 
Jahre ältere Meſſen neu einftudirt, ba Gopr. und 
J durchgehends mit friſchem Nachwuchs beſetzt 
ſind. 

Meu waren uns: Missa in hon. St. Joannis 
von Können und Mefje von Hrusfa; verfdiedene 
Offertorien aus den Beilagen zu Or. Witt’s Blat- 
tern, fowie zur Cäcilia. Ebendaher nabmen wir 
mebrere , Veni”. Cinige Saden von mir gehiren 
ebenfalls zu unfern Rovititen.—Oas Feft unferer 
bl. Schutzpatronin haben wir, wie feit ſechzehn Jah— 
ren, aud) heuer wieder gefeiert. Sm Hocamte 
Morgens ſechs Uhr fangen wir die Mefje von Hrusfa, 
Afferentur von Piel, das Uebrige Chorai. 











Am 26. Dezember veranftaltete H. Pfarrer The- 
vis eine Fleine Jubiläums Feier gu Ehren des Hl. 


Vaters, wobei wit Ihr ,Oremus” fangen. Ich mug 
Ihnen mein Sompliment maden au diefer Compo- 
jition, fie ift wirklich vortrefflich. Ich möchte fie 
einmal von einem großen Chore hören. 

Am felben Tage fiihrten wir aud das Weih- 
nadts-Oratorium von F. Miller auf. Rev. Rather 
Berthold O. C. jann die Rezitative. Das an- 
ſpruchsloſe Werf macht einen ganz guten Eindruck. 
— Wie eS übrigens jonft um die RKirdenmufif dabier 
beftellt ijt, bavon gibt ignen der beiliegende Aus— 
ſchnitt aus dev biefigen Zeitung Picayune” ein 
Pröbchen: 

»CHRISTMAS CAROLS.— The Christmas services 
in the Catholic churches will be unusually attrac- 
tive this year. At the St. Louis cathedral high 
mass will be celebrated at 10 o'clock, and Messrs. 
Berger and Claverie, of the French Opera Troupe, 
will lend their valuable assistance towards making 
the occasion musicially brilliant Mr. Berger will 
sing Adam’s celebrated ‘‘Cantique de Noel.” Mr. 
Claverie will render the Pater Noster of Neider- 
maver, the Lac from Stradella and an aria from 
Marie Stuart. At the elevation Messrs. Berger 
and Claverie will sing an O Salutaris, arranged by 
Mr. Berger on motifs from Romeo and Juliet.” 

Solches geſchieht in der Rathedrale und wird in 
den andern Kirdhen nachgeahmt. Es ijt noc immer 
„troſtlos allerwärts“. Bielleicht wird e3 ſpäter an- 
ders, Aber fo lange das franzöſiſche Element pra- 
dominirt, ift feine Hoffnung auf eine Aenderung 
zum Beſſern. 

Achtungsvoll 
Ihr ergebener 


C. Weiß, 100 Ferdinand St. 


St. Thomas, Mo., 18. Fan. '88. 
Geebhrter Herr Profefjor ! 


Schon oft hatte id) die Abſicht einen Beridt ein- 
ufenden, doch ber Gedanfe e3 möchte unbefdeiden 

—— über die Thätigkeit unſer's kleinen Chores 
zu berichten, hielt mich davon ab. Durch Ihren 
auf dev letzten General-Verjamnlung ausgeſproch— 
enen Wunjd, auc) von kleineren Choren ju hören 
ermuntert, will id) Ihnen in Kürze etniges mitthei- 
len. 

Der biefige hor wurde vor etwa drei Jahren 
—E— nfangs zählte de ſelbe 12 Mitglieder. 

ieſe Zahl iſt ſeither fo ziemlich dieſelbe geblieben. 
Leider hat nur eins von den urſprünglichen Mitglie— 
dern dem Shore bis heute ununterbroden angehört. 
Ich will hiermit nit fagen, dag es den Gangern 
an Gifer mangelt. Etliche wohnen mehrere Meilen 
von der Kirche und beſuchen die Proben redt fleipig. 
Wir iiben zweimal in der Wode und zwar Conntags 
nad ber Vesper, und Donnerstags nad der Schule, 
Der Alt wird von Sdhulfnaben Guanes. Folgende 
Meſſen wurden geübt und aufgeführt: Missa 
de B. M. V. op. 23 von Schaller; Kind Jeſu Meſſe 
von Sdweier; Missa Sancta Maria von Deder; 
Missa Sancta Caecilia von RKaim; ‘Breis Mefje (3 
flim.) von Steble; jowie Kyrie und Gloria aus 
Missa Exultet von Witt. 

Segensgefainge, Veni Creator und marianiſche 
Antiphonen, faft ohne Ausnahme den Veilagen der 
„Cäcilia“ entnommen, wurden geiibt von: Sin: 
genberger, Könen, RKornmiiller, Jung, Schmidt, 
Ett, Schöpf und Mohr. Mit den Kindern wurde 
eine Anzahl Lieder aus Mobhr’s „Cäcilia“ geiibt. 

Ihr ergebener Schüler, 
A.Schulte. 


Old Monroe, Lincoln Co., Mo. 


18. San. '88. 
Geehrter Here Profeffor ! 

Seit VBeginn des Kirdhenjahres wurde gefungen: 
An den 4 Sonntagenim Advent: 

Missa in Dominicis Adventus obne Orgel, 
ausgenommen IIL Adv. Gaudete in Domino. 
Ams December, Maria Empfaingnif: 

Kind Jeſu Meſſe von Schweiger; Offert. Ave 
Maria von Haller, zweiſtimmig. 


Gacilia. 











Vesper nad dem Vesperale Rom. abwechſelnd 
von Priefter, Kindern und Chor. 


Am hod. Beihnadt sfefte: 


Ad. I Missam: Missa brevis von Stehle, 3wei- 
ftim. Offer. Laetentur jweiftim. von Haller. 

Ad. II. Deutidhe Weihnadtsgejange 
Mohr's Cacilia. 

Ad. III Missam: Sind Sefu Meſſe dreiftim. 
von Schweiger. Offer. Tui sunt zweiſtim. von Hal: 
ler. Asperges Ddreiftim. von 3. B. Singenberger. 
Vesper nad dem Vesperale Rom., abwechſelnd 
wie oben. 

Am Fefte der unſchuldigen Kinder 
beim Spiel der Schulfinder zum Beften des Leo- 
Hauſes: Leo-Jubel Hymne fiir Kinder-Chor, Tert 
pon Rev. A. J. Thiele, in Muſik geſetzt von St. F. 
Lindenberger. 

Zum Papſt-Jubiläum Sr. Heiligkeit LeoXIII. 

Am 31 Dec.: Kind Jeſu Meſſe dreiſtim. von 
Schweitzer. Oremus pro Pontifice Nostro dreiſt. 
von Singenberger. 

Ant 1 Januar zur Abendandacht: Feſtgruß der 
Kinder an den Jubelpapfi, Dichtung von Hodw. H. 
Reftor J. Rainer, Componirt von J. Singenberger. 
Oremus pro Pontifice Nostro von Singenberger. 
Te Deum. 


Mim Fefte des ſüßen Namens Jeſu: 


Missa in festis sulemnibus. Jesu dulcis mem- 
oria zweiſtim. von J. Cingenberger. 

Die Litanei vow ſüßen Ramen Jeſu, Brevia- 
rium Rom. Mit Ausführung der vierjtim. Cage, 
im Wedel mit dem Cantus firmus nad dem Orgel: 
bud) gu Mohr's , Sacilia” von J. B. Gingenberger. 

Wir iiben zweimal wöchentlich. Die Orgenijtin 
ift eine ehrwürdige Schweſter vom foftharen Blute. 
O'Fallon, Mo. Mit aller Hodhadtung 

Ihr ergebenfter Freund, 
J. G. Sudeil. 


aus 





Salt Lafe City, Utah, 25. Jan. 88, 


Yom neugegriindeten Kinderdor wurden bis 
jebt gejungen : 

Missa S. Aloysii von Gingenberger; Missa S. 
Joseph von Joſ. Groig; Ave Maria von J. Groip. 
M.S. 1886. 

Bone Pastor und Jesu dulcis memoria von 
Rob. Mufiol. Ave sanctam, Tantum ergo, Adoro 
te und O Salutaris aus ,Cant. Sacrae“ von J. 
Mohr. Tantum ergo von J Gingenberger, Am. 
»Sacilia” 1886 p. 43. Ave verum von J. Seiler, 
Trier „Cäcilia“ 1875. Tantum ergo von Fr. Koe— 
nen, Min. ,Cacilia” 1887. Adeste fideles, ,Cant. 
Sacrae“ von J. Mohr. Kind Feju-Lied (englifd) 
von C. Greith. Whoral-Credo No. I. 

Gute Hiilfe habe ih an einem der Priefter, der 
jedesmal gegeniwartig ift bei den zwei Proben in der 
Wode. L. H. 


Goſhen, Ind. 


Die Meſſe von Schweitzer haben wir Weinach— 
ten zum erſtenmale vorgetragen. Statt des Credo 
aus Schweitzer's ſangen wit III Credo aus Ord. 
Missae. Nachdem derGottesdienft voritber war hörte 
td von vielen Leuten: ,Heute founte man dod 
wieder einmal mit Andacht beten weil feine Tanz— 
muſik in ber Kirche war.’ 2c. Der Chor madt gute 
Fortidhritte und wenn Alles fo gut weiter geht, fo 
werden wit jo Gott will bald einen guten caciliani- 


en Shor haben. 
9 ’ Rev. AM. Budheit. 


St. Louis, Mo., 17. Jan. '88. 


.. . Ich babe legten September bier an der 
Auguftinus-RKirdhe einen gemifdten Chor organifirt 
(14 Damen: und 9 Mannerfttmmen), An Aller- 
beiligen fiihrten wit Schweitzer's Kind Jeſu Meffe 
auf, Weihuadten Missa ,Cunibert” von Rampis 
fowie Ihre Lr uttergottes Vesper, gur gropten Zufrie- 
denbeit der Gemeinde und zur Freude unjres Pfar- 
rer3 Mev. Huceftein. Mit den Schulkindern habe 


ich feit Cept. die Requiem Meſſe aus Moht und Ihre 





Aloyſius Mefje gwei jtim. eingeübt; diefelben fingen 
augerdem den Pſalmu⸗Ton in Ihrer ſchönen Ves— 
per, Für Oſtern üben wir Stehle’s Preis Meſſe 
ein. Letztes Neu Jahr gab ich mit meinem Chor ein 
CSoncert.... 

J. Kotthoff, Lehrer und Orgaiift. 


Remfen, Plymouth Co., Ja., Feb. 3. 88. 
Werther Prajident ! 


Wenn e3 beliebt, fo nehmen Sie diefen furzen 
Beridht in Ihr werthes Blatt auf. 

Unter den Erwadjenen meiner Gemeinde hat 
RKirhenmufif nocd feine erkennbaren Wurjel geſchla— 
gen, trog mebrfader, woblgemeinter Verjude von 
meiner Wenigfeit und des feit Mai 87 anwejenden 
Lehrers, H. Anthe. Der Boden in den Herzen diefer 
jungen Leute ift eben, leider Gottes, zu hart — er ijt 
empfanglic fiir andere Dinge: finnlide Luftbarfeiten 
und weltlide Gefdafte! Sie fonnten fich nicht mit 
den fo nothwendigen Uebungen veitraut madden! 
Pian hat der Zeitin Fiille, wenn der Ruf ertont zu 
Tanz, base-ball und parties! 

Dod, ein Troſt blieb nocd: die lieben Schulkin— 
der, Deren unverdorbenes Herz uno Sinn fiir alles 
nod) kann empfanglid) gemadt werden. — Darum 
hat auch der Lehrer mit ihnen jet Beginn det Schule 
geiibt, In furger Zeit fangen fie ſchon viele deutſche 
Rircdhenlieder: die meiſten fonnten zuvor nicht eine 
mal deutſch. Bis jet fingen diefelben bereits zwei 
lat. Mejjen (Singenberger’s Aloyſius und die neue— 
fte aus der Cacilia v. Wiltberger) mit vedjt befrie- 
Digendem Erfolge. 

Diefer Kinderor ijt nun das Fundament des 
zukünftigen RKirdhendores, und recht bald find die 
Erwadjenen ihrer „ſchweren“ Pflidt enthoben! 

Achtungsvoll, 
Rev. F. Schulte. 





St. Meinrad, Ind., Feb. 1. '88. 


Während dem Monate Januar übten und zum 
Theile wiederholten wir Folgendes: O Lux beata 
Trinitas von J. Mitterer; Jesu dulcis memoria von 
B. Rothe; Missa in honorem 8. Caeciliae, ad 2 
voc. con Organo von Jaſpers; Magnificat von Witt 
und ¢ teble. 

Ant St. Meinradstage wurde bei dem feier- 
liden ontififalamte aufgefiihit: Kyrie aus 
Schweitzers Meſſe in,,C’ Dur; Gloria 2jt. mit Orgel 
aus Jaſpers ‘-Missa in honorem S. Caeciliae”; 
Credo, Sanctus, Benedictus und Agnus Dei aus 
Singenberger’S Missa, AdoroTe”. Als Offertorium 
fangen wit, Attollite portas principes vestras von 
Bern Klein; als Predigqtlied Veni Creator von B. 
Rothe. Nicht gu vergefjen ijt, daß diefer St. Mein— 
radstag fiir uns ein hober Fefttag war, weil an dem- 
felben zwei unferer Hodhw. Patres, Athanafius 
Schmitt und Thomas Weifert, und einer der ehr- 
wiirdigen Laien-Briider ihre feierlichen Geliibde 
ablegten. 

Am 26, dieſes Monats feierten auch hier die 
Hodw. Patres WMeinrad MeCartey und Heinrid 
Hug, O. S. B. ibe filbernes Preefter-Jubilaum, Bei 
dent feierliden, levitirten Hochamte fang der Chor: 
Atollite von B. Klein; O Salutaris von P. A. 
Sdubiger; Jubilate Deo von Aiblinger. 

Oa das Eramen nahe ijt müſſen wir uns 
meiftens mit der Aufführung von fdon gelernten 
Saden befriediqen, werden aber nad dem Eramen 
uns mit neuem Cifer wieder an die Uebungen 


begeben. 
er. Bernard, O.S. B. 


O'Fallon, St, Charles Co., Mo., 26. Fan. ’88. 
Herr Singenberger ! 


Es fei hier mitgetheilt, was wir im verfloffenen 
Sabre 1887 neu einiibten: ,Salve Regina” Meſſe 
von G. E. Steble 2jtimmig. Missa Jubilaei von 
Hr. Koenen, 4jtimmig. Missa , Ad dulcissimum Cor 
Jesu” von Ferd. Sdaller 3ftimmig. Asperges 
Sitimmig nad J. Singenberger. Offertorium auf 
Maria Aufnahme von Aug. Wiltberger 2ſtimmig. 
Laetentur Coeli aus ber „Cäcilia“ 3itimmig. Cine 
Qitimmige Veſper, entnommen aus der ,,Cacilia” 
Jahrg. 1883 und’84. ,,Salve Regina“ von Ren. Fr. 
Witt, 4ftimmig. ,Alma Redemptoris” von Witt. 





vO Salutaris und Tantum ergo“ 2ftimmig, fowie ein 

4ftimmiges ,Laudate” von J. Cingenberger. „Ave 

Verum, 4{timmig aus Cantate Catholica. ,Sta- 

bat Mater“ 4ftimmig, von G. M. Nanini. 
Adtungsvoll, 


Schweſtern vom foftbaten Blute. 


Quincey, FLL3., 28. Fan. 88. 


Wir fingen Alles, was die Kirche vorſchreibt. 
Auper Choral wurden mit dem neuen Chore geiibt 
und leidlich qut aufgefiihrt: Meſſen; Kind Jeſu 
Meſſe von Schweiger; Adoro te vow Diebold; Salve 
Regina von Steble; Missa Tertia von Haller und 
Missa Tertii Toni opus 46b. von Witt, augerdem 
Segensgejange, Veni Creator, 2c.; 2 und 8ftimmig 
von Singenberger, Kornmueller, Witt u. a. 


Jof. Kenning. 


Joſephsville, Mo., 29. Fan. Bs. 


Seit Sept. 1887 haben wir hier angefangen, 
den Gejang, fo viel als möglich, cacilianijd gu ge- 
ftalten. Mit qropen Sdwierigfeiten batten wir da 
ju fampfen von Seiten etniger Sanger, denen das 
fiir Das Ohr kitzelnde lieber war, Äber durd Con— 
ſequenz bradjten wit e3 dod) fo weit, daß wir jest 
nur mehr firdlides fingen. Seit Sept. iibten wit : 
Missa ,Stabat Mater” v, J. Gingenberger, 
/Oremus”, Requiem” aus Ord. Missae, Bejper 
aus det Cacilia, Veni Creator von Hamm, und 
nod verſchiedene Lieder aus der Cäcilia. Mit den 
Schulkindern verjuchen wit den Choral einzuiiben. 
Mit der Hilfe Gottes und durch die Fürſpräche der 
bl. Cacilia, ju welder wir vor der jedesmaligen Ge- 
ſangſtunde beten, hoffen wir, dag aud) unjer fleiner 
Shor nod zur Ehre Gottes gedeihen wird. 


Adtungsvoll 
Sisters of the Precious Blood. 


Evansville, Ind., Feb. 10. 88, 
Geehrter Herr Profeffor! 


Wie alljährlich, jo feierte aud diefes Jahr der 
St. Sacilien- Verein in der —2 St. Marien-Ge⸗ 
meinde das Feſt der hl. Patronin durch gemein— 
ſchaftliche Kömmunion. Die beabſichtigte Wieder— 
holung der „Legende der hl. Cäcilia von Stehle“, 
welche zur Feier des Tages gegeben werden follte, 
mupie aus gewiſſen Gründen veiſchoben werden. 

Eingedenk einer Mahnung in unſerm Vereins— 
organ, außergewöhnliche Vorkommniſſe reſp. Auf⸗ 
führungen ju Nutz und Frommen des großen 
Bereins fund zu geben, will ic, wenn aud etwas 
verſpätet, (weil id) foldjeS von anbderer Geite 
etwattete) einige kurze Votizen über das legtere 
Wirfen des dieSjeitigen St. Marien-Pfarr-Vereins 
nod jest maden. 

Ermuthigt durd) die erfolgreidhe Aufführung 
der durchaus nidt leichten „Legende der hl. Cäciliä 
von Stehle“ im vorigen Jahre, entſchloß id mid, 
pon Zeit gu Zeit ähnliche Werke gur Äufführung gu 
bringen. So wählte id hauptſächlich zur Ermunte- 
tung und Erholung meiner Sanger einerfeits, wie 
aud) zur Belehrung und Erbauung de3 Hriftliden 
Gemüths andrerjets das ,-Weihnadts-Ora-z 
torium von F. Miller,” weldhes in Verbind- 
ung mit lebenden Bildern gegeben werden fann. 
Am 4, Advents-Sonntage wurde daffelbe gum erften 
Male aufgefiihtt und wie—, das mögen Gie aus 
ber Kritik bes (nichts weniger als fatholifde) 
„Demokrat“, des größten Seales Blattes im ſüd⸗ 
lichen Judiana erſehen. Bemerfen mug ich nod, dah 
der , Lenorift, (,Evangelift”) ein junges Shor-Mit- 
glied war, das jum erften Male offentlid auf- 
trat. 

Ganj gegen meine CErwartung wurde eine 
zweite Aufführung defjelben Oratoriums verlangt, 
die aud) am 1. San. d. J., zur Feier des Paph. 
Subilaums erfolgte. Um den Sinn des legteren 
a klar 3u ftellen, lief ich vorab wre ethabene 
‘eo Hymne: ,Oremus” mit voller Ordefter-Bee 
gleitung fingen, welde vom Publifum mit Be- 
geifterung aufgenommen wurde. 


Weil befagtes Oratorium fiir einen vollen 
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RKongert-Abend, fo, wie jeßt eingeridlet, gu kurz ijt, 
habe ich ftatt der 6 projectirten Tableaux, deren 14 
eingelegt. weldje ben förtſchreitenden Tert ftets illu- 
firiten und fomit ein befjeres Verftandnif des ganzen 
Werfes hervorbringen, Bei der zweiten Aufführung 
erjegte ich) Das Schluß-Tableux (Weihnachts-Jubel) 
durd 2 neue, „Jeſus, der göttliche Kinderfreund“ 
und ,, Engel, der Beſchützer der Waiſen“. 

Um aud den Sinn derPapſt-Feier zu illuſtriren, 
gab id) ein entſprechendes Tableaux, nämlich die 
Cinjegung des Primates. 

Ueber das Gelingen meines Swedes herrſcht 
hier nur eine Stimme, nämrich die her Zufriedenhert 
mit dem Wunſche, dieſes und ähnliches öfter gu 
fehen, was auch bei pafjenden Selegenbeiten geſche— 
hen foll. Ich beabficdtige (die nöthigen Vorbereitun- 
gen find bereitS vollendet), die Yegende der Hl. 
Cäcilia von Stehle (der neueften Ausgabe gemäß) 
nächſtens als Fatholifhe Oper aufzufüh— 
ren. 

Das oben genannte Oratorium von F. Müller 
(wie noch einige andere) iſt ſo leicht und lohnend, 
daß auch ſchwächere Chöre ſich dran wagen dürfen. 
Und ſollte ein Chor ſolches beabſichtigen, aber in 
irgend einem Punkte Aufklärung wünſchen, ſo werde 
ich auf Befragen zu jedem mir möglichen Aufſchluß 
bereit ſein. 

Zur ſelben Zeit ſind wir aber auch auf dem rein 
kirchlichen Gebiete nicht müßig geblieben, denn außer 
den liturgiſchen Obliegenheiten haben wit eine 4ſtim. 
Meſſe von Pedrof, mehrere (4, 5 und 6ft.) ,Tantum 
ergo” und ,,Veni Creator” eingeiibt. Genannte 
Meſſe wurde am Sonntage Sexagesima jum erften 
Male gejungen. 

Mit Gruß im Herrn bin id 

Ihr ergebener 


Fr. Schonlau, Org. und Küſt. 








Unterhaltendes. 


Eine Weihnachtsbeſcheerung. 


Es war jo um die Zeit, wo jeder Chriſten— 
menſch fich gedrungen fühlt, darüber nachzudenken, 
was er ſeinen Lieben vom Chriſtkindle beſcheeren 
laſſen möchte, als id) mit meinem Bruder Ron- 
fereng bielt, mie wir's diejeS Jahr mit unjerm 
Onfel halten möchten. Dieſer „Onkel“ war 
eigentlich fein Ontel im wahren Sinne des Wortes; 
fetne Verwandtſchaft mit uns war eine undefinir- 
bare, fo daß wir von Mindsbeinen an ihn eben nur 
immer „Onkel“ genannt batten; eine weitere Aus⸗ 
funft über den Verwandtſchaftsgrad vermodte id) 
nicht gu geben. Mir fpegiell war der Alte nun 
einmal nidjt beſonders gemogen. Ich war leider 
nicht „muſikaliſch“, und diejer Mangel war fiir 
ibn der Stein des Anſtoßes. 


„Laß mid) mit dem Irrwiſch in Rube!” 
pflegte er ſeiner Tochter, dem Gretchen, gegeniiber 
zu dugern. 


„Was will denn fo ein Kerl — („Kerl“ fagte 
der Onfel!) — der nicht einmal eine rechte Ton— 
letter aug feiner vertrodneten Keble herausbringen 
fann!” 

Der Onfel rechnete nämlich nur die „muſika— 
liſchen“ Leute gu den Menſchen. Mein Brurer, 
der einige Stücke auf dem Cello zu fragen verftand, 
hatte daber einen Stein im Breit. Die Buneigung 
oder Abneigung de3 mürriſchen, fnurrigen Alten 
war mix indeß durchaus nicht gleichgültig. Wber 
was thun? Wie ſollte ich mich bei ihm einſchmei⸗ 
dein, gumal Gretchen es fo ſehr wünſchte? Die 
befte Gelegerrheit hierzu, meinte id), fet der Chrift- 
tag. Unjerm Ontfel fiel namlich beileibe nie ein, 
ung etwas zu fdenfen — ib, Gott bebiite! — aber 
ex wollte beſchenkt jein, — wozu denn bat man 
zwei Neffen ? 











„Einen hübſchen Tabaksbeutel,“ ſchlug mein 
Bruder vor. 

„Ah wo, was fällt Dir ein, viel gu unori- 
ginell!“ 

„Einen Schlafrock, eine Hauslappe ...“ 

„Hat er. Nein, lieber Emil, das iſt nichts. 
Beſinne Dich doch, — etwas urwüchſig Originelles 
mug es ſein! Bedenke, worauf eS mir dabei an- 
kommt!“ 

„Ja, da hilf!“ ſeufzte Emil. Wie wollen 
wir's anfangen, Onkel und Gretden auf einen 
Sehlag gu gewinnen ?” 

„Ueberlegen wir!” ermiderte ich rubig, den 
Beigefinger der rechten Hand an die Naſe haltend 
und mid) weit in Den WAmerifaner zurücklehnend. 

Cine geitlang ſaßen wir mausdenftill, groge 
Rauchwolken vor uns hinblafend. 

„Halt, ich hab's!“ rief ich plötzlich. 

„Nun?“ fragte ungläubig Emil. 

„Du kannſt ihm meinetwegen eine Hauskappe, 
einen Stiefelknecht oder eine Lichtputzſcheere kaufen“, 
ſchlug ich vor. „Ich dagegen laſſe ihm ein pracht— 
volles Etui gu ſeiner Flote verfertigen!“ 

„J wa—s!“ riey mein Bruder erſtaunt und 
ware vor Ueberraſchung mit offenem Munde bei- 
nabe binteniiber geſchnappt 

„Natürlich!“ fubr ich ſtolz auf. 

„Iſt da8 Dein Ernſt?“ fragte Emil, als ob 
ich cin Wunder gu wirfen beabfidtige. 

„Warum denn nicht 2” 

„Und die Flote —?“ 

„Werde id) beim Ontel mitnehmen!“ 

Emil brach in Gelächter aus. 

Aber, Du Unglücksmenſch, dann weiß er's 
ja uud bat feine Ueberraſchung!“ 

„Emil!“ rief id) überlegen in tadelndem Ton. 
„Glaubſt Du denn, ich fei fo Dumm, dem Onfel 
ein Sterben8wortden gu fagen 2” 

Emil ftarcte mich verdugt an. 

„Nun ja", rief ic) ärgerlich. 
wird mit allem Glanz ausgeführt ad 

Diesmal erſchrak mein Bruder fo heftig, dag 
ihm feine Saxoboruffenpfeife aus Mund und Hand 
gu Boden fiel, glücklicherweiſe ohne Schaden gu 
nebmen. 

„Hör' mid) an, Emil”, fubr ich fort. „Der 
Onkel hat fic) in legter Zeit in's Geigen vernarrt 
— nicht?” 

Emil nicte. 

„Nun, ſiehſt Du, fo lange er geigt, exiftiert 
die Flite nicht mehr fiir ihu, foweit fennft Du ja 
den Alten. “— Wieder ein Rien. — „Er wird es 
aljo nicht bemerfen, daß feine Flote fehlte.“ Emil 
40g die Augenbraunen in die Hohe und fniff erm 
Auge gu, was einen ftarfen Zweifel ausdrücken 
jollte. Aber unbeirrt fubr ich fort: ,,Lange tveibt 
ex fein Violinfpi.fen nicht, dafür fennft Du thn 
aud. Dann fommt die Flite wieder zu Ehren. 
@laute mir, ic) werde Furore madjen!” 

wom, ja”, brummte Emil und rieb ſich die 
Stirnhaut, zum Zeichen, daß ihm die Sade nicht 
gang glatt fige. 

Remblem, id) thu's!“ ſchnitt id) feine Ent- 
gegnungen energifd) ab. 

„In Gotiesnamen, meinethalben!” murrte 
Emil, raſch aufftehend und fic) gum Ausgehen 
riiftend. 

„Hörſt Du, ich aber will mit dem Streich 
nichts zu thun haben!“ 

Rist nöthig!“ ſchmunzelte id. 

„Bring's allein fertig. — 

Geſagt gethan. Nach dem nächſten Beſuch 


„Die Flöte 











hatte ich die Flöte in der Taſche und ſchlich mit 
unruhigem Gewiſſen heim. Von jenem Tage an 
kannte id) aud) das Gefühl eines Diebes und 
Hehlers. 

Am 22. Dezember hatte ich die Flöte „ge— 
ſtohlen“. Am 23. früh Morgens trug ich ſie zum 
Kunſttiſchler und beſtellte gleichzeitig die Silberbe— 


ſchlage. In nervöſer Unruhe blieb ich ſodann den 
Tag über gu Hauſe. Leſen konnte ich nicht, ſchrei⸗ 
ben wieder nicht, rauchen nur zur Noth, ohne Be— 
hagen, ohne Genug. Immer der Gedanke: jetzt 
merki's der Onkel, o weh! Wie viele Schweiß— 
tropfen ich mir an jenem Tage von der Stirne 
gewiſcht, wie viele Seufzer ich ausgeſtoßen — ich 
weiß es nicht mehr. Gegen Abend hielt's mich 
nicht länger zu Hauſe, ich mußte hinrennen in des 
Onlels Behauſung und ausſpionieren, ob man nod 
nichts von der: Diebſtahl bemerft. Gottlob nein. 
Der Alte fag im Lehnftubhl, rauchte eine Lange 
Pjeife und fein faltiqes Geficht umſpielte die reinfte 
caer Gretchen war recht liebenswür— 
i 


g. 

Emil that, als ob er nichts wüßte, merfte 
oder abnte, und dod) mußte er meine Aufregung 
gewabren! Am 24. Nadymittags follte ic) mein 
Ctui befommen! Nur noch den halben Tag 
Glück! dachte id) im Stillen. Das Herz flopfte 
mir Die gange Zeit, meine Hande zitterten. Sdla- 
fen fonnte id) die Nacht durd) nicht eine Stunde. 
Meine Phantafie wob furdjtbare Marchen. Ich 
jah mich fliehen, hörte hiuter mir fdjreien: baltet 
ibn! baltet den Dieb! Poliziſten jagten mir nad. 
Ermattet brad id) gujammen. Man ſchlevpie 
mic) auf die Anflagebanf. . . . Ich hieit's in 
meinem Bette nicht mehr aus. Schmeiftriefend 
fleidete id) mid) an, giindete die Lampe an und 
juchte in dem faltgewordenen Zimmer die Zeit zu 
verfitrgen. Cin mächtiges Reuegefühl itberfam 
mid; Aber nun gab’s fein Zuriid! 


Andern Tags begab ich mich nach 10 Uhr gu 
Gretchen und half ihr wie alle Jahre vorher das 
niedliche Bäumchen pugen. Der Alte war um 
dieſe Zeit beim Frühſchoppen. 

Das Mittageffen ſchmeckte mir heute gar 
nicht recht. Jn aller Haft verſchlang ich einige 
Biſſen und eilte aus dem Gafthof. 

Um fiinf Ubr eilte id) gu meinem Kunſttiſch— 
ler. Ha, das Etui durfte fich fehen laſſen! Koſlet 
auch ein ſchön Stic Geld! „In einer Stunde”, 
verſprach der Meifter, ,,fonnen Sie das Ding ab- 
holen laſſen!“ 

Schlag fehs Uhr machte id) mich auf den 
Weg gum Onfel. Ein Dienftmann war beauf- 
tragt, um fieben Ubr die Flite in dem RKunftetui 
Dabin gu bringen. Hui, wie ſchlug mir da8 Herz, 
al8 ic) mid) dem Haute naberte, War's Ahnung 
oder Furdt? Mir war, als miifte id) wieder 
umlehren. Es fojtete mid) alle Cnergie eingu- 
treten. 

Ridhtig! Hol’s der Henker! 

mix mit verweinten Augen entgegen. 

„Mit der Beſcheerung ift’s nichts!” klagte fie. 
„Heute Macht wurde Papa's Flite geſtohlen!“ 

„Heute Nacht?“ rief ich todtenbleich. 

„Ja, dent' Dir, Papa hörte ein Geräuſch, 
achtete aber nicht darauf und dieſen Morgen — iſt 
die Flöte fort!” 

„Und der Onkel —?“ 

„Hat ſofort bei der Polizei Anzeige ge— 
macht!“ 

Mich drohten die Füße im Stiche zu laſſen. 
Die Sinne vergingen mix, Wenn die Polizei 
mid) als Diebsentdedte? Unſinn, tröſtete ich mich 


Gretchen lam 
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fofort, noch eine Stunde nur, da fann ja nidts 
paffieren, alles findet feine fomifde Löſung, die 
Uebervafdung wird um fo eflatanter! Kaltblütig 
und gefagt berubigte ic) Gretden. Wes war zur 
Chriftfeier bereit. Plötzlich ftolperte der Onkel 
herein, wiithend und brummend. 

„Schon gehirt, Frige? Ach, meine Flite, 
meine Liebe, herrliche Flite!” 

Es gelang mix nad auſtrengenden Ausführ⸗ 
ungen, den polternden Alten gu troften. Co wurde 
es bereits fieben. Das Bäumchen wurde beleuch⸗ 
tet, die Beſcheerung begann. 

„Einen Moment Geduld, Onkelchen!“ fagte 
id, nachdem Gretdhens Theil voriiber. 

„Ich habe Dir eine befondere Ueberraſchung 
zugedacht!“ 

Ich ſetzte mich zu Gretchen. Meine Auf— 
regung hatte den Gipfel erreicht. Gretchen flü— 
ſterte mir gerade zu, daß ſie ſich geſtern mit dem 
Lieutenant von Selbeck verlobt habe, als ich ein 
Geräuſch auf der Treppe vernahm. Mein Dienſt— 
mann. Es hat alles ſein Gutes auf der Welt. 
Wäre ich dieſen Abend nicht fo ſchon m aufgereg— 
teſter Stimmung geweſen, wer weiß, ob ich die 
Kunde von dieſer Verlobung fo ruhig hingenommen 
hätte! Ich achtete in dieſem Moment kaum 
darauf. 

Es klopfte. 

„Onkel, jetzt kommt die Beſcheerung!“ rief 
ich in queckſilberiger Freude. 

Ja, jetzt kam die Beſcheerung! 

Herein trat ein Mann in Uniform — ein 
Poliziſt. Das Kaſtchen, das wunderſchöne, dem 
Alten hinhaltend, rief er: 

„Herr Futendanturrath, die Flite —!“ 

Ich lag nahezu ohnmächtig im Stubl. 

„Die Flite — meine Flite?” ſchrie der Alte, 
das prachtvolle Etui gweifelud betrachtend. Dann, 
mit einem Rue rig er dag Etui auf und enthob 
das Inſtrument feinem köſtlichen Bette. 

pummel, ja! Gretchen, Fritze, meine Flöte! 
Und das herrliche Etui! Hahaha, der dumme 
Dieb! Wo iſt der Schurke?“ 

Ich blickte hülflos umher. 

In dieſem Moment erſchien in der Thür 
Emil's ſchalkhaftes Geſicht. Mit einem Blick, der 
zu ſagen ſchien: Du biſt kurirt! trat er vor und 
klärte die Sache auf. Der Alte ſchüttelte ſich vor 
Lachen. 

Emil hatte auf der Strage meinen Dienft- 
mann getroffen, ihm die Flite abgenommen und 
einen ibm befannten Poligijten dazu vermodt, den 
Scherz auszuführen. 

Brauch id) meinem Erlebniß nod) etwas hin⸗ 
guaufiigen? Ich denfe nein. Die Verfiderung 
mag geniigen, dag ich allerdings furirt war! 

MN. Meaty. 


— — — 


Verſchiedenes. 


—Das vom hochw. Hrn. H. Bid: 
eler in Aachen redigirte „Gregorius-Blatt“ iſt 
mit 1. Jan. 1888 in den Verlag von L. Schwann 
in Diiffeldorf übergegangen. 


—Herrn Seminar-Oberlehrer P. Piel m 
Boppard wurde durch Verleihung des Titels eines 
Königl. Mufildireftors” eine wol- 
verdiente Auszeichnung gu Theil. Gratulamur ! 


—X tm: a7! Au ftarb in Berlin Franz 
Gonrner, Profeffor ver Muſil und. Mitglied des 








Senates der Wfademie der Miinfte gu Berlin. 
Commer war am 23. Januar 1813 gu Koln ge- 
boren. 


—Der hodhwitrdigfte Hr. Biſchof 
von Cleveland hat am 6. Februar d. J. ein lan- 
gereS Sehreiben in Begug auf Kirchenmuſik mit 
verjdiedenen Verordnurigen erlaffen, die in den 
von ihm genannten Rirden mit dem Paffions- 
fonntage(18. Marz) in Kraft treten. Ich hoffe das 
betr. Schriftſtück in der nächſten Nummer den 
Leſern mittheilen zu lönnen. 


—In Baden erſcheint ſeit Anfang 
dieſes Jahres eine Kirchenmuſikal. Monatsſchrift 
„der kath. Kirchenſänger“, als Organ 
des Cãcilien-Vereins der Erzdiöceſe Freiburg. 
Als Redakteur fungirt der hochw. Hr. Pfarrer 
Joſ. Schulz in Oberweier bei Lahr. Möge das 
neue Blatt nur recht fleißige Unterſtützung ſinden 
in dem Lande, in welchem wie vielleicht in keinem 
anderen der Erde die liturgiſche Kirchenmuſik ſo 
radikal abgeſchafft wurde. 


—Freiburg 4. Jan. Herr Joh. Die— 
bold, Chordireftor von St. Martin dahier, 
welder jein neneies Werf (op. 29): “Missa 
Jubilaei Papalis ad quatuor voces inae- 
quales cum organo comitante” (Freiburg, 
Verlag von Herder) dem heiligen Vater Yeo XIII 
itberveichen ließ, hat sub. 26. Dez. v. J. durch 
den Kardinal Staatsſekretär Rampolla ein fehr 
ſchmeſchelhaftes Schreiber: erhalten, worin der 
Papſt verfidjern läßt: Er habe ,,dieje gelehrte 
Kompoſition mit väterlicher Danfbarfeit als einen 
Beweis kindlicher Huldiqung an einem fo freudi- 
gen Ereigniffe Seines Lebens entgegengenommen 
und fpende Hrn. Diebold und feiner Familie von 
Herzen Seinen Segen.” 

Diefe Auszeichnung von höchſter Stelle, 
welche aud) die vielen Freunde de3 Hrn. Diebold 
ſehr erfreuen wird, tft ene überaus werthvolle 
Anerfennung feiner Verdienfte auf dem Gebiete 
der fatholifden Kirchenmuſik und ein reicher Erſatz 
fiir alle Opfer und Mühen, die Hr. Diebold fiir 
Diefe Sache gebradjt hat. Möge fie ihm aud) ein 
Sporn fein, auf der betretenen Bahn emfig weiter 
gu ſchreiten. Wir gratultven herzlich! 


—ZurNadhahmung. Bur Beit, da 
der rühmlichſt befannte F Her. Chordireftor und 
Romponift Kaim gu Biberad) in Wiirttemberg 
durch Herausgabe jeiner erften Meſſe auch in mei- 
tern Rieijen Freunde und Verehrer fand, (1868), 
erzählte ein älterer braver Lehrer, welder bei Ge- 
legenbeit einer VereinSverfammlung nad Biberad) 
fam: Cinen überaus erfreulichen und erbaulichen 
Cindrue hat die Wahrnehmung auf mid) gemadt, 
dak das Sangerperjonal auf dem Orgeldhore (zu 
Biberach) fich ftetS einer ehrerbietigen und andäch⸗ 
tigen Haltung befliß. Wenn man aber den Hrn. 
Chordirigenten (Kaim) felbft jah, wie er fo rubig 
und ebrerbietig auf der Orgelbanf fag und wäh— 
rend der längern Orgelpaujen (Epiftel, Eoange- 
lium 2c) gar ernft und fromm die Hande faltete, 
Dann mußte man es wohl dem guten Bei— 
{piele ded Chordirigenten gufdreiben, dak die 
mufterbafte Ardnung auf dem Mufifchore einen 
jo erfreulichen Anblik gewährte. Wage diefes 
Vergißmeinnicht“ vom Grabe des Verblichenen 
von Amtsgenoſſen und Mitgliedern kirchlicher 
Muſilchöre in ſegensreichem Andenken bewahrt 
werden! 





Quittungen fiir die „Cäcilia“ 1888. 
GBis 15. Februar 1888). 


AF Wo feine Zabl angegeben, ijt immer der regelmäßige 
Abonnementsbetrag gemeint. 


Rev. P, Stanislaus Preiser O.S. B. Rev, F. W. Lon- 
ginus. Rev. A, Christ. Rev, Fretz. L. Schwarze. Ger- 
man Sisters, St. Clair, Pa. Mrs. Von Aa. Fr. Fassben- 
der. Rev. E. Pruente. F. A. Dissen. E. Schueller. 
Rev. J.J. Rensmann. B, Schlathoelter. Rev. M. A Harks. 
Fr. C. Hackman, Rev. E, Koenig $14.00, J. A. Goelz, 
Ven, Sisters of the Precious Blood, Celina, Rev. Jos. 
Fox. Rev. H, B. Ries. Rev, P. Eberhard Stadler O. S. B. 
$r1.50. Rev. Franciscan Fathers, Superior, Wis. Pfarr- 
verein, Bartelso, Ills. $6.49. Rev J. Spaeth. M. Reinert. 
Rev, Ruesse. Rev. Groll Ven, Sisters of Notre Dame, 
St. Louis, Mo. Mr, A, Roeslein. H,Sickhaus. A. Helm- 
bacher, M. Helmbacher. H. Kotte. F. Arendes, G. 
Goetz. A. Bergmann, P. Robyn. Hon, H. Spauwhorst. 
P, Dietz, A. Erker. H. Grone, Rev. Lochemes $5 00. 
Rev. Buchheit $4 So. Rev. Maasjost. A. Rubly L. 
Welde. Ven. Sisters of the Precious Blood, Martastein, O, 
J. Hartman. Rev, J. Sudeik $8.00, Rev. P. M. Abbelen, 
Rev. P, Leander O. S. B. Rev. A. J. Abel $1.00. A, 
Schulte. Ven Sr. Veneranda, New Ulm $6.00 A. Pfeil- 
schifter. Seb. Beck. V. Rev Goller $50.00. Rev. L. Blum. 
Miss Helena Wochner. Rev, C. Reichlin. J. A, Menth, 
Pfarrvereia an der St. Stephanskirche in Cleveland, O. 
$13.50. A Gumpricht ’87. Rev. J. A Gerlemann. Rev. 
Muehlenbeck. Rev, A, B. Oechterirg, G. W. Lalumon- 
Rev, H, Renker. Rev, H.J. Hagen $5.25. Rev. L. 
Suchy $5.60. J. Kramschuster. B. Scherer, Kev, J. Ga- 
briel. F. Hallermann, Rev, M. J. Kircher C. M. Rev. 
J. Locher. Mr, Kenning. J. Henzel, Rev. A. Albers. 
Rev. B. Albers. H, Hausner. Rev, Stemker, Th, Fer- 
renbach. J.J. Ganahl. H. Griesedieck. J, Hauck. Rev. 
B. H. Brueggemann $5.00° Ven. Sisters of St, Francis, 
Kelso, Ind. V. Rev, Th, Wittmer $6.95, Fr, Wermerskir- 
chen Ven. Sr. M. Barbara, St. Joseph, Wis. Rev. P. 
Heider, N. Kiefer. Rev. H. Jungmann J H. Probst 
$8.00. J.J. Kiefer $3.00. Rev. Schimer. Ven. Sr. M, Jos. 
Leonissa $4.00. M. Stopper. Rev. Biermann. Rev, J. 
Gennit. Ven, Sisters of St. Francis, St. Boniface Church, 
Chicago, Ills. Ven, Srs. of St. Francis, New Lexington, 
O. H. Werth, J. Meyer. H. Schlaremann, Ch, Sager. 
Rev, A. Lammel, Fr. Pustet & Co. $8.63. Rev. L. Kra- 
mer S. J, M. Schaefer, A. Schaeter. W. Borget '87. 
Rev, P. A, Brockmeyer O. 8S, B. O. Huck, Pfarrverein 
New U!m, Minn. $3.00, Rev, E. Sturm, Rev. H, Un- 
traut H. Meis. Rev. P. T. Mans, S. J, $5.50. 


dier, 


Quittungen fir Vereins-Beitrage pro 1888. 


(Wo keine Zahl angegeben, ift immer der regelmifige Be- 
trag — 50 €t8, — gemeint), 


Rev. St. Maasjost, Petersburg, Ia, Mr. A. Rubly, 
Petersburg, Ia. J. Hartmann, North Platte, Nebr. Rev, 
J. Sudeik, Old Monroe, Mo. Pfarrverein in Old Monroe 
Mo. $1.30. Rev. P, M. Abbelen, Milwaukee Wis. Rev. 
P. Leavder O. S. B, Allegheny City, Pa. Pfarrverein in 
Denver, Col. soc. <A. P eilschifter, C-eveland O. Seb. 
Beck, Detroit, Mich. Rev. Blum, St. Kilian, Wis. Rev. 
C. Reich:in. Mr J. A. Menth, Pfarrverein d. St. Stephans- 
kirche in Cleveland, O, $3.00. Rev. J. H. Muehlenbeck, 
Archbald, O., $1.00, G, W. Lalumondier, Westphalia, 
Mo. Rev. H Renker, Rochester, N. V. J, Kramschus- 
ter, New Hamburg, Mo. Rev, J. Gabriel und F, Haller. 
mann, St. Leon, Ind. Rev. M. J, Kircher C, M., Suspen- 
sion Bridge, N. Y. Rev. J. Locher, Mt, Sterling, Ills- 
Mr. J. Kenning, Quincy, Ills. J. Henzel, Albany, N. Y. 
Rev, A. Albers, Kieler P. O., Wis. Rev. H. gk Rise, 
Dane, Wis. Mr. Fr. Fassbender. Louisville, Ky, E. 
Schuller, — Wis. Rev. W. A. Harks, East Toledo, 
O. Rev . Rensmann, Portage, Mo. J. A. Goelz, 
Paderborn, Ills. Rev. P, Eberhard Stadler, O. S. B., Fer- 
dinand, Ind. Rev. J. Geriemann. Mr, H. Anthe. @farr- 
verein in Bartelso, Ills $3. 30. Rev. B. H. Brueggemann, 
Kelso, Ind. Fr. Wermerskirchen, Jordan, Minn. Pale- 
strina Verein, New York, N. Y. $4.00 F Kotthoff, St. 
Louis, Mo. Rev, P. Heider, Mendota, Ills. N. Kiefer, 
Buffilo, N. Y. J. H. Probst, Effingham, Ills, J. J. Kiefer, 
Buffalo, N. Y, Piarrverein zu St. Francis Solanus College 
Quincy, Ills. $5.40. Rev. A. Lammell, New York, o 
St. Liborius’ XMaennerchor, St. Louis, Mo, $3.50. — 
Biermann, Chicago, Ills. Rev. J. Genuit, Chicago, Ills. 
H, Werth, Breese, Ills. A. und M. Schaefer, Baltimore, 
Md, Rev. P, A. Brocsmeyer O. S. B., Moorhead, Minn. 
QO. Huck, Quincy, Ills. H Schlaremann und Ch, Sager, 
St. Francis, je toc. A, Nickaus, New Ulm, Minn. roc, 
Rev. H. Untraut, Edson, Wis. H, Meis, Kaskaskia, Ill. 


J. BV. Seiz, 
Adreſſe: Schatzmeiſter. 
L.B. 1066, New York. 


Verzeichniß neuer Mitgliederdes A. C. B. 
4458—4463. Pfarrverein in Denver, Col. 

4464. Mr. Seb, Beck, 295 Butternut Str., Detroit, Mich. 
4465. J. A, Goelz, Paderborn, Ills, 

4466. Rev, J, Gerlemann, Sioux City, Ia. 

4407, H. Anthe, Remsen, Ia, 

4468. O. Huck, Quincy, Ills. 

4469. Rev. J, Genuit, Chicago, Ills, 





4470. Rev. H. Untraut, Edson, Wis. - 





